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Michael Gurtner

Soweiterwie bisher? Das gilt für
den Thuner Gemeinderat nach
den Wahlen vom 25. November
nicht. Zwar behalten Vizestadt-
präsident Peter Siegenthaler (SP,
Sicherheit und Soziales), Roman
Gimmel (SVP, Bildung Sport Kul-
tur) und Konrad Hädener (CVP,
Bau und Liegenschaften) ihre Di-
rektionen. Doch wer dachte, die
neu gewählteAndrea deMeuron
(Grüne) übernehme eins zu eins
die Direktion Stadtentwicklung
ihrerVorgängerinMarianne Du-
mermuth (SP) sieht sich ge-
täuscht. Künftig ist Stadtpräsi-
dent Raphael Lanz (SVP) für die
Stadtentwicklung zuständig.Die
Präsidialdirektion umfasst neu
die folgenden Abteilungen:
Stadtkanzlei, Planungsamt, Ab-
teilung Stadtmarketing und
Kommunikation, Fachbereich
Wirtschaft, Finanzinspektorat.
De Meuron steht ab Januar 2019
der neu geschaffenen Direktion
Finanzen, Ressourcen und Um-
welt vor – mit folgenden Berei-
chen: Finanzverwaltung, Fach-
stelle Umwelt, Energie und Mo-
bilität, Informatikdienste,
Personalamt,Bauinspektorat.Als
Finanzvorsteherinwird deMeu-
ron zudem Einsitz in Delegatio-
nen von strategisch wichtigen
Projekten – etwa die Ortspla-
nungsrevision – nehmen und die
Stadt beim Entwicklungsraum
Thun und in der regionalenVer-
kehrskonferenz vertreten.

Schwerpunkt Smart City
«Ich bin sehr froh, dass wir im
gegenseitigen Konsens eine Lö-
sung gefunden haben, die auch
Zukunftsthemen die nötige Prio-
rität einräumt», sagt Stadtpräsi-
dent Lanz (siehe auch Interview).
Mit den Zukunftsthemen meint

er die Bereiche Smart City und
Digitalisierung: Hier wolle der
Gemeinderat in der kommenden
Legislatur einen Schwerpunkt
setzen. Lanz spricht von sehr ak-
tuellenTrends und sagt: «Smar-
te Lösungen werden Strukturen
undAbläufe breit beeinflussen.»
Er verweist auf den überwiese-
nen Stadtratsvorstoss für eine
Digitalisierungsstrategie: «Wir

möchten auch konkrete Mass-
nahmen daraus ableiten.» Der
Aufbau der neuen Bereichewer-
de gewisse Ressourcen nötigma-
chen. «Das wollen wir transpa-
rentmachen.» Konkret kann sich
Raphael Lanz noch nicht dazu
äussern, ob etwa zusätzliche
Stellen geschaffenwerden: «Das
wird von den Massnahmen ab-
hängen.»

Der Gemeinderat schreibt im
gestern verschickten Communi-
quéweitervon einer «kleinenRe-
organisation», die aufgrund der
neuen Direktionszusammenset-
zung nötig sei. Lanz präzisiert:
Die Fachstelle Energie und Um-
welt sei im Moment im Pla-
nungsamt angesiedelt – jetzt
wechselt sie zur Direktion von
Andrea de Meuron. «Was wir

nichtwollten, ist eine grosse Re-
organisation über alle Direktio-
nen hinweg. Da hätten wir uns
sehr lange mit uns selber be-
schäftigt», führt Lanz aus.

DeMeuron nicht enttäuscht
Andrea de Meuron erklärte di-
rekt nach der Wahl, sie könne
sich gut vorstellen, die Direktion
Stadtentwicklung zu überneh-

men. Ist sie nun enttäuscht?
«Nein», antwortet die erste grü-
ne Thuner Gemeinderätin be-
stimmt. «Waswir als Lösung ge-
funden haben, gab es ja damals
noch gar nicht.» Genau so wün-
sche sie es sich: Der Gemeinde-
rat schaue,woHandlungsbedarf
bestehe, und agiere entspre-
chend. «Ichwerdemich voll mo-
tiviert an die Arbeit machen.»
Zuerst gönnt sie sich nun aber
eineAuszeit zum Jahresende.Wo
genau, verrät sie nicht – nur so
viel: «In absoluterAbgeschieden-
heit.» Siewolle nach einem sehr
intensiven JahrKraft tanken, sich
aber auch bereits thematisch auf
ihre neue Aufgabe vorbereiten.

Andrea de Meuron ist Ge-
schäftsleitungsmitglied von
RundumMobil, einerThunerFir-
ma, die sich auf nachhaltigeMo-
bilität spezialisiert hat. Ist das
mit ihrerDirektionvereinbar, zu-
mal das Thema Mobilität dort
angesiedelt ist? De Meuron ver-
weist darauf, dass RundumMo-
bil vor allem in anderen Städten
und Regionen tätig sei. Sie sel-
ber ist zudem in erster Linie in
einem nationalen Projekt – En-
gagement Migros – aktiv und
wird es dort auch bleiben. Sie sei
aber sensibilisiert, dass es keine
Interessenkonflikte gebe. Und:
«DieArbeit als Gemeinderätin ist
ganz klar der Hauptschwer-
punkt!» Das Präsidium der Re-
gionalgruppe Thun-Oberland
des Verkehrs-Clubs der Schweiz
(VCS) gibt die neue Gemeinderä-
tin zudem ab. Beim Entscheid,
dass der VCS eine Beschwerde
gegen die Erweiterung der Gü-
terumschlagszeiten in der Fuss-
gängerzone einreicht (siehe Be-
richt «Drei Beschwerden gegen
neues Regime»), sei sie noch be-
teiligt gewesen – «das war aber
vor denWahlen».

Gemeinderat stellt zwei Direktionen neu auf
Thun Die Stadtregierung hat die Direktionen zugeteilt – und eine Überraschung gelandet: Stadtpräsident Raphael Lanz übernimmt
die Stadtplanung, die neu gewählte Andrea de Meuron ist für Finanzen, Ressourcen und Umwelt zuständig.

Der neue Thuner Gemeinderat mit (v.l.) Peter Siegenthaler, Roman Gimmel, Raphael Lanz, Konrad Hädener, Andrea de Meuron. Foto: Patric Spahni

Raphael Lanz, übernehmen Sie
die Direktion Stadtentwick-
lung,weil Siemehr gestalten
statt verwaltenwollen?
Für uns war wichtig, dass unser
Gremium insgesamt alsTeamgut
aufgestellt ist. Wir haben ver-
schiedene Varianten diskutiert –
die Lösung gewährleistet eine
gute Zusammenarbeit als Team.
Ich war zudem in wichtigen Pla-
nungsgeschäften bereits jetzt
involviert, mit der neuen Direk-
tionsverteilung können wir eine
gewisseKontinuität sicherstellen.

Die Frage haben Sie damit aber
nicht beantwortet. Ist es in der
Direktion Stadtentwicklung
ausgeprägtermöglich zu ge-
stalten?
JedeDirektion bietet dieMöglich-
keit, die Zukunft Thuns zu prä-
gen. Ich sehemeine Rolle zudem
so, dass ich eine Gesamtverant-
wortung imGremium trage – ich
fühlemichmitverantwortlich für
alle Geschäfte. Selbstverständlich
kann man in der Stadtentwick-
lung Grundlagen schaffen. Man
muss aber auch sehen, dass Pla-
nungsgeschäfte ebenfalls einen
gewissen Zeithorizont in An-
spruch nehmen. Man darf nicht
die Illusion haben, dass sie von
heute aufmorgen abgeschlossen
sind. Vielen geht einiges zu lan-
ge, ich zähle mich da auch dazu.

Ich bringemich gerne nochmehr
in strategische Fragestellungen
ein. Für mich ist die Stadtent-
wicklung eine zusätzliche Her-
ausforderung, die mich sehr in-
teressiert.

In Thunwurde immerwieder
derVorwurf geäussert, die
laufende Ortsplanungsrevision
werde in der Bevölkerung zu
wenigwahrgenommen.Was
wollen Sie andersmachen?
DerPunkt ist, dass viele der städ-
teplanerischen Fragestellungen
zuerst abstrakt klingen.Wirwer-
dennächsteWoche das Stadtent-
wicklungskonzept kommunizie-
ren können. Mit der Zonenpla-
nung wird das Ganze konkreter,
weil der Einzelne schauen kann,
in welcher Zone seine Liegen-
schaft steht. Und sobald es kon-
kreterwird, steigt auch das Inte-
resse in der Bevölkerung. Wobei
wir mit der Beteiligung an der
Mitwirkung zufrieden waren –
ich denke nicht, dass man sagen
kann, die Ortsplanungsrevision
interessiere nicht.

Wie schwierigwird es, bei der
laufenden Revision das Zepter
in die Hand zu nehmen?
Ich war schon bisher Teil der
gemeinderätlichen Projektdele-
gation und daher auch entspre-
chend involviert. Viele Vorarbei-

ten sind gemacht, wir sind gut
unterwegs. Das Stadtentwick-
lungskonzept ist eine sehrwich-
tige Grundlage für die Revision.

Das Bauinspektorat ist künftig
nichtmehr in der gleichen
Direktion angesiedelt wie die
Stadtentwicklung, eswechselt
in die neue Direktion Finanzen,
Ressourcen und Umwelt von
Andrea deMeuron.Warum?
Es gab Diskussionen, dass der
FachausschussBau-undAussen-
raumgestaltung zu grossen Ein-
fluss auf dieBaubewilligungsver-
fahrenhabe.Baubewilligungsbe-
hörde und Fachausschuss waren
bisher in der gleichen Direktion.
Die neue Struktur entschärft die-
se Fragestellung: Die Unabhän-
gigkeit des Bauinspektorats wird
gestärkt.Wirhaben immergesagt:
DerFachausschuss liefertwichti-
ge Meinungsäusserungen – der
Entscheidwird abervomBauins-
pektorat gefällt.

Auch die neu gewählte Gemein-
derätinAndrea deMeuron hätte
sich gut vorstellen können, die
Direktion Stadtentwicklung zu
übernehmen.Wie heftigwaren
die Diskussionen?
Siewaren sehrgut und konstruk-
tiv. Anders als bei anderen Gre-
miengab es bei uns keineAbstim-
mung–wirhaben einenKonsens
gefunden. Wir haben erreicht,
dass alle sagen können: Der Ge-
meinderat ist so gut aufgestellt.
Daswarmirwichtig für einen gu-
ten Start im neuen Gremium.

Ist es ein Trostpflästerli für de
Meuron, dass in der Finanzdi-
rektion neu Ressourcen und
Umwelt angefügtwerden?
Nein, das ist nicht der Grund. Bei
den Finanzen sind schon heu-
te Informatik und Digitalisie-
rungsfragen angesiedelt. Dort
wollenwir in dernächsten Legis-
latur einen Schwerpunkt setzen.
Stichwort Smart City – Umwelt-,
Energie- und Mobilitätsfragen
sindda sehrwichtig.Wirglauben,
dass es in diesem Bereich einen
gewissen Ressourcenbedarf ge-
benwird.Wir fanden es sinnvoll,
dass dieThematik Smart Cityund
Informatik in derNähederFinan-
zen angesiedelt ist. So sind wir
gut aufgestellt.

Interview: Michael Gurtner

Lanz: «Die Diskussionen waren gut und konstruktiv»

«Fürmich ist die
Stadtentwicklung
eine zusätzliche
Herausforderung,
diemich sehr inte-
ressiert.»

Manmerkt die Absicht und ist
erfreut – der Thuner Gemeinde-
rat bewegt sich. Und zwar in
eine durchaus vielversprechen-
de Richtung. Das lässt sich an
der gestern kommunizierten
Direktionszuteilung ablesen.

Mit Stadtpräsident Raphael
Lanz (SVP) übernimmt der Chef
die Stadtentwicklung – mit
Abstand das wichtigste Thema
der kommenden Legislatur. Das
ist nichts als konsequent. Nach-
dem das Thema in den letzten
Monaten und Jahren kaum an
Fahrt aufgenommen hatte.
Weder in Tat noch in Kommuni-
kation.

Die neu in die Thuner Regie-
rung gewählte Andrea de Meu-
ron übernimmt gleich die
Finanzen – bekanntlich die
Grundlage für sämtliche Aktivi-
täten eines Gemeinwesens.
Angesichts derwachsenden
Stadt Thun und der sorgfältigen
und vorsichtigen Budgetierung
in der Vergangenheit sind die
Finanzen in Thun aber nicht als
Herkulesaufgabe anzusehen.

Zudem darf sich die Grüne
Andrea de Meuron in der neu
geschaffenen Direktion um

Umwelt, Energie und Mobilität
kümmern. Mit Blick auf Letzte-
res wird sie als Geschäftslei-
tungsmitglied einer Thuner
Mobilitätsfirma alles daranset-
zen müssen, um Interessenkon-
flikte zu vermeiden.

In den anderen Direktionen
bleibt alles beimAlten. Hier ist
zu sagen, dass Kontinuität per
se ja nicht schlecht ist.

Smart ist, dass der Thuner
Gemeinderat in den Bereichen
Smart City und Digitalisierung
endlich einen Schwerpunkt set-
zen will – auch hier war die
Stadt bisher viel zu zögerlich
amWerk.

Smarte Pläne
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Raphael Lanz über-
nimmt als Chef das
wichtigste Thema
der kommenden
Legislatur.
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